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0(9espen an $er (förembeerhecke
Eine Herbstbetraditung / Von Johannes Kirschweng f

Unsere großen Wälder waren in diesen
Wodien wieder voll von Leuten, die Brom¬
beeren pflücken wollten. Vom frühen Morgen
bis zur Abenddämmerung sab man Männer
und Frauen, Kinder und Greise mit leeren und
vollen Gefäßen, Körben und Töpfen daher
ziehen, und wenn man ein bißchen neben
ihnen her ging , konnte man von den selt¬
samsten Abenteuern hören, die sie bei dieser
Waldemte erlebt hatten . Aber weil jede Beere
gewissermaßen von dem Glanz solcher Erleb¬
nisse umleucbtet ist , wäre es keinem einge¬
fallen, ein Pfund seines Reichtums für ein
paar Groschen herzugeben.

So sind wir denn auch ausgezogen , mein
Vater und ich, die das vor zehn und zwanzig
Jahren regelmäßig und mit reichlichem Erfolg
taten , meine Schwester und mein Schwager ,
die vor zwanzig Jahren beide noch die Spuren
solcher Ernten in einer blauroten Bemalung
des ganzen Gesichtes zeigten, und Ludwig
und Marieluis, vier und zwei Jahre alt, beide
ärgerlich darüber , daß wir nicht wenigstens
einen Waschkorb mitnehmen wollten.

Aber wir wollten es wirklich nicht . Wir sind
bescheiden, zwei mittelgroße Töpfe genügten
uns völlig . Wir würden sehr zufrieden sein ,
wenn wir sie füllen könnten, und wir waren
spät genug daran , das ließ sjch nicht leugnen .
Es erwies sich auch bald, daß selbst jenehecken-
umrankten Pfade, die wir für ganz heim¬
lich und verstecht hielten, zehn - und zwanzig¬
mal schon begangen worden waren. Nicht ein¬
mal richtig rote Beeren waren zu sehen , ge¬
schweige denn schwarze. Das einzige , was uns
begegnete, waren kleine, grasgrüne Dinger,
die vielleicht um Weihnachten herum reifen
würden, oder im nächsten Jahr . Es ist wirklich
bitter , so durch den abgegrasten Wald laufen
zu müssen, und mein Vater und ich erinnerten
uns gegenseitig daran , wie das vor zwanzig

-oder dreißig Jahren war, wo man an einer ein¬
zigen Hecke sein Gefäß — sein Blech, sagen
wir — füllen konnte.

Aber siehe da : ich war nicht mehr als
zwanzig oder dreißig Meter von den anderen
abgebogen, den Hang hinab, der sich zum Fluß
neigt, da war ich wahrhaftig wieder an einer
solchen Hecke , als wenn es genügt hätte , sie
zu nennen, um sie aus der Vergangenheither¬
aufzuholen. Es war eine große stolze Hecke,
deren letzte Ranken hoch in die Haselnuß¬
stauden und in die Birken hineingriffen, und
sie hing über und über voll von reifen, tief¬
schwarzen Beeren. Ich war wohl erstaunt , daß
sie in so unversehrter Herrlichkeit dastand, wo
doch rings um sie alles geplündert schien .

Also begann ich fröhlich zu pflücken , lautlos
auch, denn wenn alles in einen Topf hinein¬
kam letzten Endes , so hat doch vorletzten En¬
des jeder seinen Ehrgeiz und seinen Stolz und
will nachher sagen können: „Aber die Hälfte
wenigstens ist von mir .“ Es ist wunderbar,
von so einer vollen Hecke zu pflücken . Es ist
wie im Traum oder wie im Märchen . Man
spürt die geheimnisvolle Fülle der Erde, ach,
die Fülle der Natur und des Lebens auf so
beglückende Weise . Man schmeckt sie mit
Nase und Mund, mit Händen und Augen , so-
daß man gern ein paar Kratzer in Kauf
nimmt.

Es fehlte daran auch diesmal nicht , und
jetzt , da ich schreibe, schmerzen mich ein paar
von ihnen noch ganz gehörig. Aber einmal
drang ein Dorn so tief und hartnäckig ins
Fleisch , daß ich einen kleinen Schrei ausstieß
und mich rasch niederbückte, um ihn zu ent- ?
fernen . Und da war es kein Dorn , sondern 1
eine Wespe , die ihren Stachel durch den
Strumpf gebohrt hatte und nun nicht wieder\
loskam. Ich schlug sie fort, ohne daß der
Schmerz nachließ , aber im gleichen Augen¬
blick war ich von einem Dutzend und im
nächsten Augenblick von zehn oder zwanzig
Dutzend der gelben zornigen Tierlein umge¬
ben, und ich weiß noch nicht , wie es nur ge¬
lungen ist , mit nur zwei weiteren Stichen ,
dreien im ganzen also , zu entkommen. Ich
sprang allerdings, wie seit Jungentagen nicht
mehr , und mein ganz hübsch gefülltes Gefäß
ließ ich zurück. Als ich oben am Ackerrand
war , bei den anderen , und mit drei Stichen

-doch noch recht gut davongekommen bei so¬
viel Wespen , war ich trotz der Schmerzen
ganz glücklich : Es hätte ja wirklich anders

■ausgehen können.
Ich verstand jetzt auch , warum diese fürch¬

terliche Hecke so ungeschoren geblieben war,
und dachte lächelnd an die vor mir, die auf

■die gleiche Weise vertrieben worden waren.
Dann aber brannten die Schmerzen so in¬
grimmig, und der Gedanke, daß ich meine
doch recht mühselige Beute hatte im Stich
lassen müssen, brannte nicht minder, daß
ich plötzlich von Wut und Rachegeist erfüllt
war , ein Bündel dürres Gras und Kraut auf¬
raffte , mich der Streichhölzer in meiner
Tasche versicherte, eines Zeitungsblattes auch
— wie nützlich doch Zeitungen sein können —
und zurückeilte, um dieses gelbe Räubervolk
zu vernichten.

Aber als ich fast an ihrer Burg war, im
gelben Sand und unter den schwerbeladenen
Brombeerranken , da überkam mich ebenso
rasch die Scham über mein jungenhaftes Be¬
ginnen. Das Wespennest in der Erde und die
Beerenranken , die in den grünen Wald und in
den blauen Himmel hineinstrebten , bildeten
mit einem Male eine so starke und überzeu¬
gende Einheit, daß ich selber mir als das ein¬
zige Unpassende in der grünen Wildnis er¬
scheinen mußte . Da hatte sich dieses nach
Süßigkeit lüsterne, schwirrende Volk von un¬
seren Marmeladetöpfen so weit zurückgezo¬

gen , wie es nur möglich war, mitten in die
Einsamkeit und in die Stille hinein, und
da wurde es noch nicht in Ruhe gelassen , da
raubte man ihm, was für es doch zu allererst
gewachsen schien . Mein Brandstifter- und
Mörderplan verschwand rascher, als er ge¬
kommen war, ich ließ das Grasbündel scheu
zur Erde gleiten.

Die Erde und ihre Frucht ist nicht nur
unser. Auch die Wespen sind Gottes Ge¬
schöpfe und haben ihr Recht an dem Honig ,
der von seinen Händen träuft . Und nicht nur

die Wespen . Wir müssen bescheidener wer¬
den , wenn wir die Tiefe der Welt nicht völlig
übersehen wollen .

•

Johannes Kirschweng , dem wir die vorste¬
hende Betrachtung verdanken, war einer der
bekanntesten und liebenswürdigsten Dichter
des Saargebietes. Er starb , erst 51 Jahre alt,
in diesen Wochen in seiner schönen saarlän¬
dischen Heimat. Viele Freunde seiner von
echter, tiefer Christenliebe getragenen Er¬
zählerkunst betrauern sein frühes Ableben.

vmSs,

REICHER SEGEN DES HERBSTES
Des Sommers verheißungsvolle Zeit klang aus in das Reifen des Herbstes. Die gütige Natur
erleichtert uns das Scheiden von Sonnenschein und Ferienglückdurch süße Früchte an Baum
und Strauch, die sie in verschwenderischer Fülle darbietet . (Foto : Lauterwasser-Bavaria)

Die Grundgrenze des Lebens
Immer wieder schafft man neue Schranken
F ast haben wir uns schon daran gewöhnt
und empfinden kaum mehr den himmelschrei¬
enden Hohn , der darin besteht, daß Deutsche
zu Deutschen in ihrem eigenen Lande sich bei
Nacht und Nebel wie Verbrecher durch die
Wälder schleichen müssen. In Berlin fliegen
Steine von einer Straßenseite auf die andere,
weil dazwischen eine Grenze liegt. Da ist am
grünen Tisch mit dem Buntstift auf dem
Stadtplan ein Strich gezogen worden: „So, das
stellt nun eine Grenze dar .“ Nun geht die
Trennungslinie zwischen zwei Weltmacht-
Sphären über den Gehsteig, auf dem zuvor
die Kinder beim Murmelspiel hüpften.

Auch bei den merkwürdigen Waffenstill¬
standsverhandlungen in Korea geht’s ja um
so eine Grenze. Da waren kurz vor der Kapi¬
tulation Japans 1945 mehrere Generale in
das amerikanische Verteidigungsministerium
gestürzt mit dem Ruf : „Wir müssen Korea
sofort teilen, wo ist ein Raum und eine
Karte, wo wir es teilen können? Bis heute
nachmittag 4 Uhr muß es geschehen sein.“
Dann fuhr eben der Rotstift auf dem 38 Brei¬
tengrad lang und es war wieder mal Welt¬
geschichte gemacht und eine neue Grenze
gezogen . Eine unglückselige Grenze mehr.

Das Wort „Grenze“ entspricht so gar nicht
dem deutschen Wesen . Es ist ein Fremdwort
aus dem Slawischen . Unsere Vorfahren spra¬
chen einst von der „Wende “ .

Irgendwie ist die Sache mit den Grenzen in
unserer Zeit in Unordnung gekommen. Es
stimmt nicht mehr mit den Grenzen und den
Grenzziehungen. Ob es vielleicht daran liegt,
daß man nicht mehr recht weiß , was das be¬
deutet : Eine Grenze?

Uebrigens ist dieses Problem nicht erst von
heute.

Zuerst zog man die Grenzen mehr in der
Idee und zwischen Menschen Man teilte z . B.
die Völker und menschlichen Rassen in hoch¬
wertige und minderwertige ein. Danach wur¬
den entsprechend auch die Grenzpfähle ver¬
setzt. Dann kamen andere und setzten eine
neue Grenze zwischen den Völkern. Sie nann¬
ten die einen die „kriegslüsternen“ Völker,
die anderen waren die „friedliebenden. “ Na¬
türlich mußten die Grenzen wieder neu ge¬
setzt werden. Und diese neuen Grenzen waren
noch viel unglücklicher als die vorigen.

Ja , soll denn diese unglückselige Grenzzie¬
herei immer so weiter gehen? Dahinter stehen
doch Leid und Vertreibung und Hunger und
Tod von Millionen !

Es gibt anscheinend keinen Ausweg . In aller
Einfalt könnte man sich aber folgendes über¬
legen: Bei aller Grenzzieherei vergißt man,
daß es eine Grenze gibt, die von Anfang
an da ist. Die liegt in der Schöpfungsordnung.
Diese Grenze regelt das Verhältnis des Men¬
schen zu dem anderen Menschen , zu seinem
„Nächsten “ Sie heißt : Du sollst deinen
Nächsten nicht bestehlen, nicht sein Haus und
Hof nehmen, sein Lebensrecht nicht schmälern,
sein Leben soll dir unantastbar sein usw. Ein
großer Deutscher unserer Zeit hat diese
Gründgrenze alles Lebens, aller Ethik ge¬
nannt : „Ehrfurcht vor dem Leben.“ (Albert
Schweitzer ) . Und das ist eine Grenze, die
nicht von Menschen gesetzt ist.

Es könnte also sein, daß der Wirrwarr und
das Leid um die Grenzen in unserer Welt
daher rühren , daß unsere Zeit schon längst
und grundsätzlich eine Grenze überschritten
hat , nämlich die Grenze, die Gott den Men¬
schen gesetzt hat . Und bekanntlich wird man
oft an dem gestraft , an dem man gesündigt hat

■"— - B a u d i s

C$chlichle H&al ttfienvilligen

Der junge Haydn singt ja nicht mehr, der
kräht nur noch “ , so hatten die Worte
Kaiserin Maria Theresias zu Kapellmeister
Reutter gelautet, als einige Sängerknaben von
St. Stephan wieder einmal im Schönbrunner
Schloß beim Gottesdienst musikalische Assi¬
stenz zu leisten hatten . Das war eigentlich
für Reutter ein willkommener Anlaß, Joseph
Haydn , der schon seit einiger Zeit wegen
Stimmbruchs gesanglich nicht mehr auf der
Höhe war, auf bequeme Art loszuwerden.
Zwar hatte der tüchtige Singknabe manches
Jahr hindurch wacker im Chor mitgetan, war
sogar eine richtige Glanznummer der Kapelle
gewesen . Hatte sich aueh sonst überall nützlich
und anstellig gezeigt , bei der Vakanz eines
Paukers auf eins, zwei einen richtigen Wirbel
zu schlagen gelernt und die vielbeschäftigten
Lehrkräfte beim Unterricht der jüngsten
Singkameraden vertreten . Seit Josephs jünge¬
rer Bruder Michael bei den Sängerknaben
Aufnahme gefunden hatte , war das Licht des
Aelteren verblaßt Michaels Stimme war heller,
jünger, und so konnte der neue Ankömmling
unmerklich an die Stelle Josephs rücken, dem
er seine erste Unterweisung in der Schule ver¬
dankte.

Was nützte es also, Joseph noch weiter zu
behalten, da er über das wichtigste Instru¬
ment, eine helle Kehle, nicht mehr verfügte.
Unnötige Kostgänger mochte Reutter nicht
leiden, zumal er auch seine anderen Schutz¬
befohlenen in der Befriedigung ihrer leib¬
lichen Bedürfnisse so knapp wie möglich
hielt Wie oft waren dem kleinen Joseph, als
er bei irgendeiner Feier zu singen beauftragt
war, die Augen an der üppigen Festtafel hän¬
gen geblieben und ein mitleidiger Koch hatte
dem verhungerten Bürschchen dies und jenes
aus der Küche zugesteckt. Aber ganz so leicht
fiel es sogar dem nicht sonderlich von Skru¬
peln geplagten Reutter nicht, den treuherzigen
Jungen auf die Straße zu setzen. Doch: kommt

eines opferwilligen c/versens
Eine Episode aus dem Leben Joseph Haydn 's / Von Roland Tenschert

dürftig als privater Musiklehrer und Chor¬
sänger zu St. Michael durchbrachte, aber das
Herz am richtigen Fleck hatte , da er wohl

Zeit, kommt Rat. Und der kam hier früher,
als man denken sollte.

Eines Tages wurde bei Reutter Klage ge¬
führt , der junge Haydn habe in der Schule
seinem Vordermannmit einer Schereden Zopf
abgeschnitten. Als der Uebermut dem
Ahnungslosen die Hand führte , wußte dieser
nicht, welche Folgen das zeitigen werde. Jetzt
hieß es natürlich für Reutter rasch zugreifen,
denn eine solche günstige Gelegenheit, den
überflüssigen Esser loszuwerden, bietet sich
nicht wieder. Also schnell um die befreiende
Tat noch ein moralisches Mäntelchen gehüllt,
den Missetäter zu einer Strafe von Stockschlä¬
gen verurteilt und dann hinaus mit ihm !

Da sich die Tore des Kapellhauses hinter
dem Ausgestoßenen schlossen , begann das
traurige Kapitel in Joseph Haydns Leben . Es
war im November 1749. Die feuchten Herbst¬
nebel senkten sich in das Straßengewirr der
Wienerstadt. Wegen eines unüberlegten Laus¬
bubenstreiches sah sich der ernüchterte junge
Mensch der größten Not preisgegeben, dem
Nichts gegenübergestellt. Was er an dürftigen
Kleidern am Leibe trug , war seine ganze
Habe. Ziellos irrte er in den Gassen umher. Wo
den hungrigen Magen befriedigen? Wo einen
wärmenden Unterschlupf finden? Fieberhaft
arbeitete es im Kopfe des halbwüchsigen
Burschen. Doch bald wurden die Gedanken
träger .

Von nutzlosem Umherirren ermattet und
und von Hunger erschöpft sank Haydn willen¬
los auf eine der alleinstehenden Bänke. Dort
mußte der nachmals so gefeierte Joseph
Haydn, fröstelnd in sein ärmliches Gewand
gehüllt, schlafend bis zum Morgengrauen zu¬
gebracht haben, als ihn eine mitleidsvolle
Seele aufforderte, die kleine Stube mit ihm
und den Seinen zu teilen, bis er woanders Ob¬
dach gefunden. Es war selbst nur ein armer
Teufel, ebenfalls Musikant, dieser brave
Johann Michael Spangier , der sich not-

selbst schon die Not zu spüren bekam.
Diese rasche, opferwillige Tat des einfachen

Musikanten hat Haydn den Lebensmut und
die Zuversicht zurückgegeben. Langsam und
mühselig, aber stetig, arbeitete sich der Künst¬
ler aus kleinen Anfängen empor. Da Spangier
mit seiner Frau und Kind in einer kleinen
Dachkammer hauste und die Geburt eines
zweiten Kindes bevorstand, war Haydn eifrig
bemüht, eine andere Unterkunft zu finden, um
seinem Retter in der Not nicht allzulange das
Plätzchen, das seine bescheidene Lagerstätte
einnahm, zu rauben . Es fand sich denn auch
ein Wohltäter, der dem jungen Künstler eine
Summe Geldes vorstreckte, damit er eine be¬
scheidene Wohnung mieten könne. Das Freun¬
desstück vergaß Haydn dem braven Spangier
sein Leben lang nicht. Als Kapellmeister bei
Nikolaus v. Esterhazy verschaffte er der
Tochter des Freundes die Stelle als Soprani¬
stin in der fürstlichen Kapelle. Bei Auffüh¬
rungen seiner Werke beschäftigte er gerne
diese begabte Künstlerin sowie eine jüngere
Tochter Michael Spanglers, Antonie Flamm,
die als Solosängerin in Wien später sehr ge¬
schätzt wurde.

Michael Spangier selbst hat , zwar etwas
spät, auch noch seine bescheidene Karriere
gemacht In seinem 54. Lebensjahre brachte
er es zur Würde eines Regenschorivon St. Mi¬
chael , wurde als Sänger und Komponist
geschätzt und erhielt als eines der ersten
Mitgliederder WienerTonkünstlersozietät den
Titel eines „Assessors “ dieser Vereinigung.
Freilich diese Ehren und achtbaren Fähigkeiten
hätten seinen Namen nicht der Nachwelt er¬
halten, aber die schlichte Herzenstat vermochte
es . Sie läßt den einfachen Wohltäter in der
Lebensgeschichte eine® unserer großen Musi¬
ker ehrenvoll fortleben.
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Neue Künstler stellen sich vor
Werbeabend des Badischen Staatstheaters in der Ettlinger Stadthalle

Aus der Stadt Ettlingen
Die merkwürdige „Sieben“

Eine merkwürdige Zahl ist die „Sieben" .
Wir Menschen haben anscheinend für sie eine
besondere Vorliebe . Warum aber ausgerech¬
net für diese Zahl? — Sie tritt doch nicht
durch irgendwelche besonderen Merkmale
aus der Zahlenreihe hervor ! Und trotzdem
ist sie die ausgezeichnete der Zahlen.

Sieben Tage hat unsere Woche, der siebte
ist der Ruhetag , der Sonntag . Man erzählt
von sieben Weltwundern , von sieben Helden,
die um die Stadt Theben kämpften und,
die sieben Tore hatte . Die Sieben kannten
sieben Weltweise . Sieben Städte der alten
Welt stritten um die Geburt Homers und sie¬
ben Perser kämpften um die Königskrone .
Dem Pharao träumte von sieben mageren
und von sieben fetten Kühen und Ägypten
wurde von den sieben Plagen heimgesucht .
Sieben Lampen brannten in der Stiftshütte ,
sieben Jahre baute König Salomon an sei¬
nem Tempel , sieben Löwen waren bei Da¬
niel in der Lowengrube , und das geheimnis¬
volle Buch mit den sieben Siegeln ist heute
noch nicht erschlossen .

In sieben Armen strömt der Nil ins Meer,
auf sieben Hügeln erhob sich das mächtige
Rom und sieben Könige beherrschten es.

Am Himmel leuchtet das Siebengestirn ,
der Siebenschläfer verträumt den langen
Winter . Unsere Geographie kennt das Sie¬
bengebirge am Rhein und auch ein Sieben¬
bürgen . — Es gibt sieben freie Künste , ein
Märchen von den sieben Schwaben , eins von
den sieben Raben , eins vom Schneewittchen
mit den sieben Zwergen , eins vom wackem
Schneiderlein , das sieben Fliegen auf einen
Streich erschlug . Sieben Farben hat der Re¬
genbogen . Der Gerechte fällt sieben Mal am
Tag . Es gibt sieben Todsünden und sieben
Werke der Barmherzigkeit . Das Glück der
Liebe und der Freude erhebt uns in den sie¬
benten Himmel .

Nun aber wollen wir Schluß machein und
unsere sieben Sachen packen. i.

Freunde des Realgymnasiums
vergeßt nicht heute oder morgen abend die
Aufführung des „Zerbrochenen Krugs“ in der
Stadthalle zu besuchen . Heute abend an¬
schließend Tanz und Unterhaltung für die
ganze Schulgemeinde .

Da der Andrang heute abend wegen des
anschließenden Beisammenseins der Schulge¬
meinde besonders stark ist , wird den Freun¬
den der Theaterkunst empfohlen , die zweite
Aufführung des „Zerbrochenen Krugs“ am
Sonntagabend zu besuchen .

2)ie @3 gratuliert
Am vergangenen Donnerstag , 20 . September ,

feierte Herr Direktor Wilhelm F o ß von der
Spinnerei und Weberei seinen 66 . und am 25.
feiert Frau Direktor Foß ihren 59 . Geburts¬
tag . Beiden Jubilaren die herzlichsten Glück¬
wünsche .

Frau Theresia Fuchs , geb . Beier , Witwe ,
Ettlingen , Sternengasse 7 , vollendet am 23. 9 .
ihr 81 . Lebensjahr . Geboren am 23 . 9 . 1870 in
Schors.

Am Montag , 24 . Sept ., vollendet Frau Syl -
vestra Freischiader , Spinnerei , in bester
Gesundheit ihren 68 . Geburtstag . Wir gratu¬
lieren .

*

Die Meinung des Lesers :
Lausbubenhände

löschen seit einigen Tagen die Gaslateme ,
welche den Eingang zum alten Friedhof und
die Einmündung in die Augustin -Kast-Straße
beleuchtet . Da diese täglich in der Zeit zwi¬
schen V28 und 8 Uhr abends geschieht , besteht
die Vermutung , daß es ein Lausbub ist , der in
allernächster Nähe einen Gruppenabend be¬
sucht . Ein gehörige Tracht Prügel wird ihm
gut tun , so er einmal erwischt wird .

Nachdem das Badische Staatstheater schon
vor Wochen ein Werbeblatt für das Staats¬
theater erscheinen ließ , mit den Aufrufen des
Staatsintendanten Wolff und den Stimmen
der obersten Behörden , haben nun alle
Freunde und auch die noch abseits stehenden
Mitbürger als ergänzende Werbung die per¬
sönliche Vorstellung der teils alten , teils neuen
Kräfte in unserer Stadthalle sehen und hören
dürfen . Daß diesem Abend eine intensive or¬
ganisatorische Vorarbeit des Vertrauensman¬
nes F . Emig voranging , muß anerkennend
erwähnt werden .

Zu dem mehr oder weniger improvisato¬
rischen Programm eines Bunten Abends ge¬
hört auch einer , der es ansagt , und so sahen
wir nach langer Abwesenheit wieder einmal
Conferencier Sonntag (sen .) , der in guter
Stimmung war und sich sowohl der ernste¬
ren Muse des ersten wie der leichteren des
zweiten Teils anpaßte und teils gute alte , teils
treffende neue Pointen in sympathischer Weise
auftischte .

Auf die neuen Künstler war man natürlich
am meisten gespannt und man muß sagen , sie
stehen den schon bestens bewährten der frü¬
heren Spielzeiten in nichts nach.

Hörten wir eingangs den beliebten Bariton
Eugen Ramponi in der berühmten Arie
des Gauklers aus Leoncavallos „Bajazzo“, so
hatten wir ja den Maßstab für Stimme und
für die Kultur des Vortrags . Und wenn gar
Hans Hoffmann seine schöne Baßstimme
mächtig anschwellen läßt und diese noch mit
sympathischem , männlich reifem Vortrag ver¬
bindet , dann haben es die „Neuen “ nicht ganz
leicht . Aber immerhin : wer bei der heutigen
scharfen Auslese an eine der wenigen deut¬
schen Staatsbühnen engagiert wird , der muß
schon besondere Qualitäten der Stimme , Aus¬
bildung und der Persönlichkeit an sich auf¬
weisen können .

So waren wir sowohl von der anmutigen
Weiblichkeit der neuen jugendlichen Heldin
Ingeborg Exner wie auch von ihrer im p
äußerst subtil ansetzenden , in der Höhe und
im f strahlenden Stimme und dem fraulich
warmen Vortrag angenehm berührt , womit
sie die schwierige Arie der Pamina aus der
„Zauberflöte“ . „Ach, ich fühl es “

, und die Arie
der hingebungsvoll erwartenden „Madame
Butterfly “ sang.

Ungewöhnlich weich und gut geschult im
Vortrag hörten wir von dem neuen Bariton
Marcell Cordes das „Lied an den Abend -
stem “ aus „Tannhäuser “ und später mit jun¬
genhaftem Temperament „Heiterkeit und
Fröhlichkeit “ aus Lortzings „Wildschütz “ . Alle
Operngesänge wurden hervorragend begleitet
von Kapellmeister Moritz Winter . Dazwi¬
schen „erklärte “ Ansager Sonntag , was ein
Kuß sei , nach den geistreich -witzigen Defina -
tionen der vier Fakultäten , die er mimisch
vorzüglich wiedergab .

Nach dem Abgang des vortrefflichen Tanz¬
meisters Bortoluzzi und einiger seiner
Tänzerinnen war man auf die Nachfolger im
Fach sehr gespannt . Ballettmeister Benno
Hoffman deputierte temperamentgeladen ,
mit sichtlich reifem Können und Hilde
Steffen scheint ebenfalls tänzerische Per¬
sönlichkeit zu entfalten . Jung , hübsch und
frisch ausgeruht zeigten sich die Tänzerinnen
im Wiener Walzer, in einer Tarantella und
in einer kleinen Groteske „Um einen Mann“ ,
sonderbarerweise „Donner und Blitz “ betitelt .

Nach einer eingelegten Pause wurde mit
besonderer Sympathie Staatsschauspieler i . R.
Felix Baumbach begrüßt , der die Grüße
des Staatsintendanten Wolff zur Eröffnung
der neuen Spielzeit überbrachte . Voll eigener
innerer Befriedigung stellte er fest , daß die
Zunahme der Abonnentenzahl ein erfreuliches

Zeichen dafür sei , daß sich die Menschen wie¬
der der Welt des Theaters zuwenden und sich
auf die kulturellen Werte der Kunst besin¬
nen . Auch auf der Büchermesse in Frank¬
furt sei diese neue Zuwendung zum wertvol¬
len Buch festzustellen gewesen . Es sei also
zu hoffen , daß die Menschen aus der Narkose
der substanzlosen Unterhaltungskost und der
Leere der Sensation sich wieder aufgeschlos¬
sen zeigen für die großen Werke der Musik
und Dichtkunst . Zukunftsfroh sehe er deshalb
der weiteren Entwicklung entgegen und hoffe ,
daß durch die Konsolidierung das Theater auf
dem besten Weg sei , seinen altgewohnten
Platz wieder einzunehmen .

F . Baumbach erläuterte sodann die groß¬
zügige Werbeaktion , die das Badische Staats¬
theater durchführt . Der Badisch-Pfälzische
Ring für auswärtige Besucher biete auch der
Nachbarstadt Ettlingen die gleichen Vorteile ,
womit das Staatstheater bis an die äußersten
Grenzen des Entgegenkommens geht . Sonn¬
tagnachmittags - und Donnerstagsmiete sowie
Abonnementhefte mit freier Wahl der Stücke
geben die größtmöglichen Vorteile .

Die Ausführungen Baumbachs wurden mit
herzlichem Beifall aufgenommen . Nun kam

Die VHS Ettlingen bringt in ihren viel¬
seitigen Bildungsmöglichkeiten auch wieder
die Lehrgänge „Gutes Deutsch“ . Mancher wird
kopfschüttelnd dazu bemerken : „Deutsch? Das
können wir doch!“ Gemach, lieber Freund !
Gewiß , dein Deutsch genügt dir , um dich mit
deinen Nachbarn zu verständigen . Wer aber
nicht nur im kleinen Kreis , sondern etwa als
Redner zur Öffentlichkeit spricht, wer sich
insbesondere mit seinen sprachlichen Äuße¬
rungen , schriftlich oder im Druck, an die
Allgemeinheit wendet , setzt sich damit der
öffentlichen Kritik aus und diese kann und
wird mit Recht verlangen , daß seine Worte
verständlich und sprachlich richtig gef aßt sind .

Unser Albgaustädtchen war heuer mehr
denn je bemüht , sich den vielen fremden Be¬
suchern und Gästen von der schönsten Seite
zu zeigen . Dazu gehört aber auch die Pflege
des sprachlichen Ausdrucks und das Vermei¬
den des Fehlerhaften , das sich auf Plakaten ,
hinter Schaufenstern , auf Ankündigungen , in
Werbeschriften und in Zeitungen vielfach vor¬
findet .

Machen wir einen kleinen Rundgang durchs
Städtchen ! Auf dem Bahnhof kündigte ein
Plakat ein Jugendtreffen an , zu dem Jung
und Alt eingeladen war . Unveränderliche Ver¬
bindungen von Eigenschaftswörtern werden
aber klein geschrieben . Also : jung “und alt ,
klein und groß, arm und reich, hoch und
niedrig usw . Dagegen werden die Eigen¬
schaftswörter nach unbestimmten Für- und
Zahlwörtern groß geschrieben : etwas Neues ,
etwas Schönes , etwas Gutes usw . Die häufig¬
sten Verstöße finden sich bei der Verbindung
von Verhältniswörtern mit dem sächlichen
Geschlechtswort . Da wird frisch- falsch drauf¬
losgeschrieben : eine Lehre für ’s Leben . . .
um ’s liebe Geld . . . auf ’s Radi . . . in ’s Freie . . .
anstatt : fürs , ums , auf , ins , ans , durchs u. a . —
Auslassungszeichen werden fälschlicherweise
auch dann gesetzt , wenn gar nichts ausgelas¬
sen wurde , z. B . Mutter’s Liebling . . . Som-
mer’s Abschied . Richtig heißt es : Mutters
Liebling , Sommers Abschied . — Zwei Ver¬
hältniswörter nebeneinanderzusetzen klingt
unschön und schwerfällig ; es läßt leicht ver¬
meiden . Nicht : . . . nach über 6 Jahren , . . . für
von seinen Truppen begangene Grausamkei¬
ten , sondern : nach mehr als 6 Jahren , . . . für

die leichtere Muse an die Reihe , die mit nicht
weniger guten Kräften vertreten ist . Gudrun
N i e r i g , geschätzt und beliebt nicht nur im
Gesang und Spiel , sondern sogar im Tanz,
sang mit ihrem Partner Herbert Türmer ,
dessen einschmeichelnden Bariton wir immer
gerne hören , zwei reizvolle Duette : „Wenn
meine Zither leis erklingt “ und „In meinem,
kleinen Zweisitzer “ . Als neuer Buffobariton
stellte sich Hans Peter vor mit guter Stim¬
me und rassigem jugendfrischem Tempera¬
ment in der bekannten Arie des Schweine¬
züchters aus dem „Zigeunerbaron “ . Ein Cha¬
rakterkomiker von Format , auch stimmlich
begabt , scheint Arthur Hell zu sein , der mit
Geschmack und Reife die zwei Lieder „Das
Herz“ und „Das Auto und die Equipage“ sang.
Alle diese Nummern wurden von dem jungen
Ballettsolorepetitor Heinz Ratzel mit musi¬
kalischem Feingefühl begleitet . Dazu traten
noch Kräfte des Badischen Konzertorchesters
(Kapelle Hartweg ) zur Verstärkung und Ab¬
rundung des Flügelklangs . Lobende Erwäh¬
nung verdient noch die originelle „Fremden¬
führung “ durch Karlsruhe durch Ansager
Sonntag .

Alle Mitwirkenden des Bunten Abends , die
reicher Beifall belohnte , trugen dazu bei , den
Ettlingem einen pikanten Vorgeschmack aus
der reichhaltigen Auswahl der Spielzeit zu
geben . Viele allerdings versäumten diese bil¬
lige Gelegenheit . ck.

den Deutsehkurs fort
Grausamkeiten , die von seinen Truppen be¬
gangen worden sind .

Die Groß- und Kleinschreibung macht
Schwierigkeiten , z. B . im argen (nicht : Argen)
liegen . . . Jeder trage des andern ((nichtr
Andern ) Last ! . . . im großen und ganzenXnicht'
im Großen und Ganzen ) .

Das Wetter war heuer selten schön, denn
es regnete sehr oft . Wenn nun von einer sel¬
ten schönen Feier berichtet wird , so kann das
nach dem Wortsinn nur besagen , daß die
Feiern durchwegs schlecht waren . Der Schrei¬
ber will aber mit dem Worte selten das ge¬
rade Gegenteil ausdrücken , nämlich : die Feier
war sehr schön , überaus schön , besonders
schön usw . — Wer in Angleichung an tragen—
trug—getragen auch fragen—frug—getragen
bildet , merkt , daß er auf dem Holzweg ist .
Aber unbekümmert schreibt er : „ . . . als er
einen Vertreter Altbadens frug . . .“ Es kann
nur heißen fragte .

Selbst Prof . Dr . S . schreibt in den BNN
„aus aller Herren Länder . . .“ Da kamen also
die Leute aus Länder ( ? ) aller Herren ? Nein,
sie kamen aus Ländern ( = 3 . Fall Mehrzahl)
aller Herren oder aus aller Herren Ländern.
Auch der Ansager im Stuttgarter Rundfunk
gebrauchte wiederholt diese falsche Form. —
Man wundert sich im „Lopperle “, daß es dort
nicht keine schlimmeren Unfälle gab. Dop¬
pelte Verneinung ergibt eine Bejahung ; also
hat es doch schlimme Unfälle gegeben ?

Diese Blüten aus Ettlingens sommerlichem
Sprachgarten sollen jetzt im Herbstlehrgang
zu einem gediegenen Deutsch ausreifen , das
vom Schlechtschreiben zum Rechtschreiben
emporführt . Der Deutschkurs ist in dem so¬
eben erschienenen VHS-Plan 1951/52 ange¬
kündigt . G .R.

35erein5*9tad)rieten

Kolpingsfamilie Ettlingen
Morgen Sonntag , 23 . Sept ., abends 8 Uhr

findet im Gasthaus z. „Hirsch“ unsere Monats¬
versammlung statt . Es spricht Kaplan Ham-
minger über das Thema : Reise durch Spanien .
Alle Mitglieder sowie die gesamte kath . Ju¬
gend sind dazu freundlichsteingeladen . Eigene
Einladungen ergehen nicht mehr .

Ein sprachlicher Rundgang durch Ettlingen
Die Volkshochschule setzt

AUTOBIOGRAPHIE des Pfarrers Augustin Käst
1.

So betitelt der hochw . Herr Geistl . Rat Augustin Käst,
ehern. Stadtpfarrer von Ettlingen Herz-Jesu und Dekan des
Kapitels Ettlingen , verstorben zu Gengenbach i . K. am
15 . März 1950 im Alter von 73 Jahren , eine Skizze über sei¬
nen Lebensweg . Er schrieb diese etwa 8 Jahre vor seinem
Tod . Sie ist wie er selbst bemerkt , nur sehr flüchtig , ihrer
biederen Offenheit wegen aber sehr wertvoll und interessant .
Soweit möglich ist diese kurze Biographie vollständig wie¬
dergegeben . Nur einige Vorkommnisse können heute noch
nicht so unverblümt der Öffentlichkeit unterbreitet werden ,
wie er sie dargestellt hat ; insbesondere bleiben die Namen
der erwähnten Personen nur angedeutet . Pfarrer Käst
schreibt :

Gemäß allerhöchstem Befehl des Herrn Dekans des
Kapitels Offenburg muß ich melden , was ich in den 65 Jah¬
ren meines Lebens alles angestellt habe . Alles sage ich aber
nicht , weil ich sonst zuviel Papier brauchen würde , und das
wäre in Kriegszeiten eine Sünde gegen das Vaterland .

Geboren bin ich in dem kleinen , aber schönen Bauern¬
dorf lein Ebersweier bei Offenburg und zwar am 29 . Juli
1876 im Zeichen des Löwen , wie man mir sagte , und am fol¬
genden Tag wurde ich getauft ; dabei bekam ich den Namen
eines entfernten Verwandten , der Ratschreiber war .

Mein Vater war ein Grobschmied ; dabei Bauer , später
23 Jahre Gemeinderechner und auch noch Bürgermeister . Er
war ein guter Mann , der namentlich den Bauern als selbst -
gelernter Tierarzt in ihren Ställen viele Dienste an ihrem
kranken Vieh erwies , aber nie etwas dafür annahm . — Seine
kirchliche Gesinnung zeigt heute noch ein gemaltes Fenster ,
das er für die Heimatkirdie gestiftet hat . Meine Mutter
stammte aus der Familie eines Großbauern, der noch sechs
Pferde hatte . Auch er war ein guter Mann gewesen ; in den
Hungerjahren der 50iger Jahre des letzten Jahrhunderts hat
man ihn einmal mit Gewalt von Amts wegen zum Vogt ge¬
macht ; er hatte dann den Armen in seinem Hause oft zu
essen gegeben ; aber,'seine Stelle hat er sofort wieder nieder¬
gelegt , sobald die Not vorüber war und auch ein anderer die
Sache wieder besorgen konnte .

Von meiner Kindheit steht manches in dem Büchlein
„Ein kleiner Strolch “ von einem gewissen „Franz Ebers“ ;
was darin z . B . über den Segen des Weihbischofs Kübel , über

den kleinen „Hemdglunker “ , über den „hellen Jungen “ der
überhaupt nie im dritten Schuljahr war , gesagt ist , das ist
von mir und nicht vom eigentlichen kleinen Strolch.

Ich kam viel mit des Lehrers Buben zusammen , weil wir
zusammen Soldätlis spielten und mit unseren Armbrusten
dem Pfarrer die Pflaumen herunterschossen ; der Lehrer be¬
schäftigte die Kinder viel mit Arbeiten , besonders zum Ent-
grasen des Schulhofes u . dgl . Ich aber meinte , wir gingen zur
Schule , um etwas zu lernen und nicht zum Schaffen . Das
machte auf den Lehrer einen solchen Eindruck, daß er eines
Tages zu meinem Vater kam und ihm erklärte : „Den kannst
Du nicht zum Schaffen brauchen , der muß studieren , das
Zeug hat er .“ Es gab einen harten Kampf mit den Eltern
und viel Tränen , bis diese Ja sagten . So ging ich also nach
Offenburg in die Bürgerschule , weil des Lehrers Buben auch
darin waren . Weil ich nicht im dritten Schuljahr gewesen
war , gehörte ich unter den mehr als 50 Jungen zu den Jüng¬
sten ; aber der Primus war ich doch Täglich marschierte ich
zu Fuß nach Offenburg und heim ; nur im Winter fuhr man
mit der Bahn . Das Mittagessen nahm ich anfangs im Schul¬
sack mit , als aber meine Mitschüler mich einmal beim Leh¬
rer verklagten , weil ich jeden Tag einen Budel Most mit¬
bekam , frug mein Vater beim Metzger B . wegen des Mittag¬
essens an ; um 40 Pfennige wurde man handelseins . — Die
Lehrer an der Bürgerschule waren wohl tüchtige Pedanten ,
aber keine Lehrer .

In dieser Zeit war es , daß der Neupriester K. K. W. in
der Offenburger Kreuzkirche seine Primiz hielt . Meine Mut¬
ter und mein Bäsli von Boisbach nahmen auch mich dazu
mit . Die Kirche war überfüllt . Ich stand im Chor, konnte
aber nichts sehen , weil ich zwischen den andern großen
Leuten eingezwängt war . Die Menge , wogte hin und her ; ein
Meter vor mir stand der „rote Mann“ ; der bekam plötzlich
eine Anwandlung , daß er für Ruhe und Ordnung zu sorgen
habe ; und so packte er mich mit beiden Händen , an den
Haaren und schüttelte mich feste , obgleich ich heute noch
schwören kann , daß ich ganz unschuldig war . Das war
meine erste Primiz , die ich erlebte ; als ich später Pfarrer
war , erlebte ich genug Fälle , wo man mich beschimpfte und
quälte , obwohl ich so unschuldig war , wie bei der Offen¬
burger Primiz . Das gehört mm einmal zu diesem Beruf .

Ein Jahr später reifte in meinen beiden Primizbegleiter¬

innen der Gedanke , ich könnte auch Pfarrer werden ; aber
dazu müßte ich eigentlich ans Gymnasium . Nun war der
frühere Boisbacher Pfarrer W. nach Kappelwindeck versetzt
worden . Mein Boisbacher Bäsli meinte , ich könnte mit sei¬
ner Hilfe zum „Lender in Sasbach “ kommen . Also nahmen
mich eines sonntags die zwei mit nach Bühl ; unterwegs er¬
zählte das Bäsli viel von Alban Stolz , dessen Grab wir dann
besuchten . Der Windecker Pfarrer hatte bereits mit Lender
gesprochen ; also marschierten wir drei nach Sasbach zu Len¬
der. Der las meine Zeugnisse und die waren nicht schlecht.
Dann wurde er mit meiner Mutter handelseins , daß ich jähr¬
lich 150 Mark bezahlen sollte . Dann sagte er : „So , s’isch
recht ; du kannscht komme !“ So kam ich 1889 nach Sasbach.

Ich war natürlich in der Sexta auch Primus (der erste ) ;,
ich war aber jetzt älter als die meisten in der Klasse ; man
gab mir dann etwas Nachhilfestunden und versetzte mich
auf Ostern in die Quinta . Ich war gegen die Quintaner noch
weit zurück, wenigstens in Latein ; aber nach einem Viertel¬
jahr war ich unter 52 Kerlen auch wieder Primus und er¬
hielt den ersten Preis ; so auch die folgenden Jahre , nur
nicht in Untersekunda . Ich war ein bißchen ein frecher Junge
geworden und so hatte , ich auch einmal in offener Klasse
gesagt : „Bei uns heißt man die rückständigen Hinterwälder
Schwobe !“ Das war nicht unrichtig ; aber unser Lehrer war
auch ein Schwöb und gewiß nicht der hellste .

Wegen des Einjährigen mußte ich 1894 an ein staatliches
Gymnasium . Man dachte an Offenburg , schon weil aus mei¬
ner Heimat ein Stipendium für Schüler des Offenburger
Gymnasiums vom früheren Pfarrer Ries gestiftet war . Doch
hatte eben ein Offenburger Gymnasiast sich das Leben ge¬
nommen ; da sagte ich : „An eine Anstalt , an der ein solcher
Geist herrscht , gehe ich nicht !“ Damals hatte ich auch in den
Ferien einige Wochen lang selbständig die „Offenburger Zei¬
tung“ redigiert . — So zog ich nach Freiburg ; ich wohnte
bei Schanzenbach im Knabenseminar . Hier lernte ich auch
das Zegospielen .was ich als tüchtiger Kulturträger dann in
meine Heimat verpflanzte . — Im Juli 1897 war das Abitur ;
aber ich lag an Pleuritis im Bett . Den Aufsatz ließ mich der
Arzt nicht mitmachen ; wohl aber die andern schriftlichen
Arbeiten ; den Aufsatz mußte ich später auf dem Zimmer
des Ordinarius nachholen . Bald hörte ich, daß ich trotz allem
die besten Arbeiten geschrieben hätte ; ich wurde dann zur
Erholung nach Hause gelassen und kam zum mündlichen
Abitur zurück ; doch der Examinator aus Karlsruhe eröffnete
mir, daß man mir das mündliche Examen in Rücksicht auf
meine Krankheit und meine schriftlichen Arbeiten schenke ;
so bekam ich als Gesamtnote „sehr gut“.

(Fortsetzung folgt)
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In der Filmstunde im Jugendheim
wird am nächsten Mittwoch 17 Uhr und 19.30
Uhr der Fttm „Gauner im Frack“ gezeigt.

„Die Liebesabenteuer des
Don Juan“

schildert der gleichnamige grandiose Farb-
Austattungsfilm der Warner Bros. , den der
bekannte Regisseur Vincent Sherman mit
großem Aufwand inszenierte . Die Titelrolle,
Don Juan , den romantischsten Abenteurer
aller Zeiten , den Liebling aller Frauen , dem
nicht einmal eine Königin widerstehen konnte,
verkörpert Errol Flynn . Die bezaubernde
Königin Margarete wird von der Schwedin
Viveca Lindfors dargestellt . Dieser prunkvolle
und farbenprächtige Abenteurerfilm , der im
vergangenen Jahr den Akademiepreis für die
besten und schönsten Kostüme erhielt , läuft
bis Montag im Capitol.

Capitol

UH „Du bist Musik für mich“

Wien, Wein und der Walzer — das ist eine
so fest verankerte Vorstellung, daß man sich
kaum denken kann , die Donaustadt könnte
auch für Jazz und andere Rhythmen der Neu¬
zeit ein Herz haben . Es ist aber doch so, wie
uns Geza v. Cziffra als Regisseur, Michael
Jary als Komponist und Rudolf Prack als
singender Jazz-Dirigent in dem Film „Du bist
Musik für mich“ beweisen . In diesem Film
geht es nicht nur um eine amüsante Liebes¬
affäre , sondern insbesondere darum , daß sich
zwei konkurrierende Jazz-Orchester, hier auf-
trumpfende Männer , dort den Ton angebende
Damen , solange bekriegen , bis ein rettender
Einfall zum überraschenden Friedensschluß
führt . Olly Holzmann, Sonja Ziemann und
Elfe Gerhart sind ein reizendes Damentrio
um einen populären Jazz-Dirigenten, wäh¬
rend Paul Kemp , Hans Olden und Georg
Lorenz mit allen Mitteln ihrer Komik die
Lacher auf ihrer Seite haben . Das Uli zeigt
diesen Film bis Montag.

„Reiter gegen Tod und Teufel“
Aus dem großen Kuchen der vielen Wild¬

westfilme ist dieser Streifen eine große
Rosine. Spannungsgeladen , geheimnisumwit¬
terter Bandenchef, nicht erwartete Lösung
des turbulenten Geschehens bringt den Freun¬
den von Filmen dieser Gattung aufregende
Stunden . Der Film läuft am Samstag 17 Uhr
und Sonntag 14 Uhr im Uli.

Im Beiprogramm zeigen beide Theater den
Revanchekampf „Sugar“ Ray Robinson gegen
Randolph Turpin um die Weltmeisterschaft
im Mittelgewicht, der am 12. September im
Madison Square Garden , New York, stattfand .

Züricher Notenfreiverkehrskurse 21 . 9 . 20 9.
New -York ( 1 Dollar)
London ( 1 Pfd.)'Paris (100 ffr.)
Brüssel (100 helg . fr.)
Mailand (100 Lire)
Deutschland ( 100 DM)

4 35 »/i - 4 .35
10 .80 — 10 .70
l .io1/*— 1 .10 ‘/i
819 - 8. 18l/s
0.66 — 0.66

84 s /< — 85 ' /«
13.85 — 13.90
105 1/2 — IOö ' /i
50 00 — 50 00
47 .00 — 47 .50

Wien (100 Sch.)
Holland
Kopenhagen
Oslo

Berlin , den 18 8 . 51 : Wechselstuben -Umrech-
nungskurs 1 DM(West) = 435 - 455 DM (Osl )

Voranzeige:Schüler -Wettkämpfe auf dem Wasen
Als Auftakt der Herbsttage des Realgymnasiums — Kenntner und Barabasch Schulbeste

Bei herrlichstem Wetter trafen sich am
Donnerstagfrüh die Schüler und Schülerinnen
des Realgymnasiums zu den Vergleichswett¬
kämpfen. In leichtathletischen Dreikämpfen
und Vierkämpfen maßen die Schüler und
Schülerinnen nach Altersklassen geordnet ihre
Kräfte . In Schlagballweitwurf und Weit¬
sprung, im 75-m-Lauf und 100-m-Lauf , im
Kugelstoßen und in den 1000-m-Läufen zeigte
die Jugend , daß sie nicht nur auf geistigem,sondern auch auf körperlichem Gebiet ihren
Mann stellen kann . Sämtliche Lehrer des
Realgymnasiums waren bei der Organisation
der Wettkämpfe als Helfer eingesetzt.

Daß die Veranstaltung zu einem solchen
Erfolg führte , war nicht zuletzt ein Verdienst
von Sportlehrer Otto Kirsch und Lehrerin
Elisabeth Herb , denen die Vorbereitungen
und die Leitung der Wettkämpfe oblag.

Nach 'der Mittagspause begannen die Ent¬
scheidungskämpfe in Kugelstoßen, Weitsprung,
100-m-Lauf und Speerwerfen . Anschließend
fanden die Klassenstaffeln statt .

Beim Fußballspiel Realgymnasium Ettlingen
gegen Gymnasium Karlsruhe siegte die Ett-
linger Mannschaft mit 2 : 1 Toren.

Den feierlichen Abschluß des Tages brachte
am Abend die Siegerehrung . Nachdem sich
alle Schüler und Schülerinnen mit einem ge¬
meinsamen Lied zusammengefunden hatten ,
eröffnete zunächst Direktor Bissinger die
Feierstunde . Anschließend sprach Sportlehrer
Kirsch folgende Worte zu der versammelten
Jugend :

„Schulsportkämpfe waren schon seit jeher
Höhepunkte schulischen Lebens und schuli¬
scher Gemeinschaft. Beim Messen eurer Kräfte
habt ihr nicht allein Leistungen gezeigt, die
euch als Ansporn dienen sollen, wir wollten
uns alle zu echtem sportlichen kameradschaft¬
lichen Zusammensein vereinen , in dem uns
ein starkes Zusammengehörigkeitsgefühl be¬
seelt. Diese Gemeinschaft macht uns stolz und
froh, einer Jugend anzugehören , die ihre Hei¬
mat und ihr Volk liebt und im andern den
Freund sieht.

Ihr deutschen Jungen und Mädchen habt
diesen kameradschaftlichen Wettkämpfen
durch eure Begeisterung und willige Mithilfe
den Erfolg gesichert, den wir uns alle ge¬
wünscht haben.

Wir wollten heute zeigen, daß die Leibes¬
erziehung als Grundlage der Gesamterziehung
eine Quelle der Volksgesundheit und sozialer
Gemeinschaft ist . Eure schlichten Siegeszei¬

chen sullen Sinnbild aufrechter , gesunder Ju¬
gend sein.“

Stolz nahmen die Buben und Mädchen ihre
Auszeichnungen entgegen . Als 1 . Preis erhiel¬ten die Sieger ein goldenes, als 2. ein silber¬
nes und als 3 . Preis ein kupfernes Eichen¬
blatt . Außerdem erhielt etwa ein Drittel aller
Teilnehmer Siegesbänder. Nach einem ge¬meinsam gesungenen Abschlußlied trennte
sich die Schuljugend.

Dieser Sporttag auf dem Wasen war ein
geglückter Auftakt zum Herbstfest des Real¬
gymnasiums. Heute 14 Uhr folgt ein Fröh¬
licher Nachmittag im Watthaldenpark . Für
heute abend und am Sonntag 20 Uhr lädt das
Realgymnasium zur Aufführung des Lust¬
spiels „Der zerbrochene Krug “ von Kleist in
die Stadthalle ein.

Die Siegerliste
Folgende Schüler erhielten in den einzelnen

Altersgruppen goldene (G) , silberne (S) oder
kupferne (K) Ehrennadeln :
Roth , Jürgen 367 Pkt. (G)
Kersten O Mb 235
Zosel 232
Lenz U lila 238
Rupp ' 202
Mansfeld UMb201 ,Drücke 4a 197 ,
Schömperlen5c 195 ,
Egner 5b 180 ,Trautmann 4a 160
Moser 5b 152 ,Philipp 5c j49 ,Roos O Ila 217 ,Trautwein 215 , ,

(S)
(K)
(G)
(S)
(K)
(G)
(S)
K)

( G)
(S)
(K)

(G)
CS)

Kunz 214 Pkt. (K)Sdiubart U II a 188 „ CG)
BräncUe 160 , , (S)Wadcer O Illb 155 „ (K)
Lindenberger 322 „ (G)
Findling 291 „ (S)
Ritschka 256 , , (K)Niemetz 279 , , (G)
Zschernitz, G . 248 , , (S)
Hoffmann 240 , , (K)Palec 278 „ (G)
Janowsky 267 , , (S)
Engelmann 207

Folgende Mädchen wurden mit
Conrath 5b 159 P . (G)
Schömperlen 5c 156 , , (S)
Lucke , Gerl. 5c 148 , , (L)
Badcer , Ingrid 4c 187 . , CG)
Dietz, Ute 5c 171 , , (S)
Fröhlich, Hilde 5a 162 , , (K)Eichrodt, Helga 4c 228 , , ( G)
Dwors , Gisela 4c 218 , , (S)
Langner, Lisel . 4b 217 , , (K)
Lindenberger, Ursula Ullb 227

(n
Ehrennadeln ausgezeichnet.
Mai U 3b 228 P . (G)Gruneisen UHIb 225 , , (S)Tietze.Siegr . UHIa 197 „ (K)
Drüdce , Urs . Lila 214 „ (G)Utz, Beatrice Olla 208 , , (S)
Kootz U2b 196 „ (K)Weber, Joh. Ulla 206 „ (G)Daub. EvaOIIIa 185 „ (S)Weber, Eva Ola 190 „ (G)P . (G)

Die Einzelsieger bei den Jungen waren :
lOOm -Lauf : Kenntner 12,6 Sek .
Kugelstoßen ? Lindenberger 11,69 m
Speerwerfen: Dieter Seufert 41,85 m
Weitsprung : Roos 5,81 m

bei den Mädchen
75m -Lauf : Gruneisen 11,2 Sek .
Weitsprung: Barabasch 4,40 m

Im Staffellauf siegten bei den Jungen die Klassen Vc , IVa,OIIIc , OHb ; bei den Mädchen Va , UIII und Oberstufe.
Die besten Sportler des Realgymnasiums für 1951 waren

Georg Kenntner und Ursel Barabasch .

Internationales Tischtennisgastspiel
Baden -Auswahl — Schwedische Meisterklasse

Langensteinbach . Auf diese sportliche Deli¬
katesse, die am Samstag , 29. Sept ., hier statt¬
findet, werden die Freunde des Sports auf¬
merksam gemacht. Die Veranstaltung findet
im Saal des Gasthauses zur „Festhalle “ um
20 .30 Uhr statt . Es ist für die Gemeind^ Lan¬
gensteinbach eine große Ehre , daß gerade der
noch jungen TT-Staffel des SV Langenstein¬
bach die Ausgestaltung dieses internationalen
Gastspiels übertragen wurde . Eine Freude
dürfte es auch für die Bevölkerung sein, die
schwedischen Gäste zu beherbergen . Dieselben
befinden sich auf einer Deutschland-Tournee
und sind qualifizierte Meisterklassespieler mit

Namen Kjell Dahlmann , Russe Fovsberg, Inge-
mar Wahlberg und Curt österholm . Wie be¬
kannt ist, haben sich schon Tischtennisklubs
aus Karlsruhe , Pforzheim , Forchheim, Söllin¬
gen und Königsbach angemeldet . Man hofft ,daß auch der TTC Ettlingen , der Sieger beim
Turnier um den Langensteinbacher St . Bar¬
bara-Wanderpokal, unter den Zuschauern
weilt . Für den Gesangverein „Edelweiß“ wäre
es eine Ehre , wenn er zur Begrüßung der
Gäste aus Schweden mit einigen Liedern auf¬
warten könnte.

Die TT-Staffel , I . Mannschaft, errang gegen
die Söllinger Jugend einen 10 :6-Erfolg.

Konzert des Karlsruher Kammerorchesters
Aula des Realgymnasiums

Sonntag , 7 . Oktober 1951 - 20 Uhr
Dirigent : Walter Schlageter
Solistin : Sigrid Weber , Klavier

Vortragsfolge :
Concerto grosso op. 6 Nr . 2 Händel

Andante larghetto , Allgro - Largo, ma non
tanto - Allegro, ma non troppoKlavierkonzert D-dur op . 21 Joseph HaydnVivace - Un poco Adagio - Rondo all ’
Ungherese, Allegro assai

Divertimento D-dur Michael Haydn
Andantino (Marcia) , Allegro molto -
Menuetto - Andante (Rondo) - Finale
(Thema mit Variationen)

Serenade C-dur op . 48 Tschaikowsky
für Streichorchester

Andante non troppo , Allegro moderato -
Moderato Tempo di Valse - Larghetto
elegiaco - Finale (Thema Russo) Andante ,
Allegro con spirito

Kartenvorverkauf ab heute bei Zi¬
garrenhaus Stöhrer , Ettlingen , Kronenstr . 3,Fernruf 703.

*

Verbilligter Theaterbesuch für Volkshochschule
Am Montag, den 24 . September , 19 Uhr ver¬

anstaltet das Bad. Staatstheater im Schau¬
spielhaus in Karlsruhe eine WerbevorStellungmit „Käthchen von Heilbronn“ von Heinrich
v. Kleist. Alle Hörer der Volkshochschule Ett¬
lingen erhalten Karten zum Preis von 1 .10 DM
für sämtliche Plätze an der Theaterkasse .

TuS Ettlingen — FrSSV Karlsruhe
Nach zwei spielfreien Sonntagen treten die

Handballer am Sonntag wieder auf den Plan .
Zum fälligen Verbandsspiel empfangen sie
auf dem Wasen die Elf der FrSSV Karlsruhe ,eine Mannschaft, die einsatzfreudig und hart
ist und auch zu kämpfen versteht . Nur mit
äußerstem Kampfeinsatz ist dierem Gegner
beizukommen und das muß sich die einhei¬
mische Mannschaft für den Sonntag unbedingt
zum Vorsatz machen, wenn nicht weitere
Punkte verloren werden sollen. Spielbeginn
ist um 15 Uhr . Das Vorspiel bestreiten die
beiden Reservemannschaften . Anschließend
um 16 Uhr spielt die Jugend gegen TV Wös¬
singen.

Turn- und Sportverein Ettlingen
Der vor acht Tagen ergangene Aufruf zum

Besuch der Turnstunden hat bei den Frauen
guten Anklang gefunden . Die Turnstunde für
Frauen , Dienstag abends in der Knabenschul-
tumhalle , weist eine sehr gute Besucherzahl
auf . Vielleicht überbietet die Jugend durch
regen Besuch der Turnstunden noch die Be¬
sucherzahl der Frauen .

Der in der EZ vom Donnerstag erschienene
Artikel über Turnen vom Leiter der Männer¬
riege gilt nicht nur für Männer , sondern
auch für Frauen . Beachtet daher den Turn¬
stundenplan , der in der EZ vom Dienstag er¬
schienen ist . prewa

Ihre Arbeit
tut „sie “ trüge.

Ständig ist der
Leib im Wege ,

Und es mangelt
der Gestalt

Sicherheit und
fester Halt *!

* Thalysia -Edelformer
6traffen und verjüngen 'ohne
Zwang - von Fachberalerinnee
maßridicig angepaßt nur :

ThALVs/A
mk Reformhaus „Alpina"
KM Karlsruhe , Kaiserstr. 143
W' Tägl . durihgeh . geöffnet

ZU VERMIETEN
Möbliertes Zimmer

sonnige Lage an verkehrsr .
Strage, mit Keller usw. an
wohnber ., anst . Pers . (Selbst-
bed.) z . 1 . 10. oder später zu
vermieten . Sdiriftl. Anfrag,
unter Nr . 3123 in der EZ

ZU MIETE N GESUCHT

Junger Mann sucht kleines,leeres Zimmer .
Angeb. unter 3090 an die EZ

Suche möbliertes oder leeres
Zimmep
für Ehefrau. Preisangebote
unter Nr. 3119 an die EZ

UNTERRICHT
Gründlicher Unterricht in

Violin- und Gitarrenspiel
erteilt W . Stratmann , Musiki .
Ettlingen , Kolpingstrage 23

Ein treues Mutterherz
TODES - AN ZEIGE hat aufgehört zu schlagen

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, unsere liebe,
nimmermüde, treusorgende Mutter, Schwester, Schwieger¬
mutter, Grogmutter und Urgrogmutter

Frau Lina Sommer
Wwe ., geb. Schindler

im Alter von 65 Jahren , versehen mit den heiligen Sterbe¬
sakramenten, nach schwerer Krankheit zu sich zu rufen.

In tiefer Trauer
Die Hinterbliebenen

Ettlingen, den 21 . September 1951
Beerdigung am Montag , den 24. 9 . , namchittags 1/a 3 Uhr

TODES - ANZEIGE
Nach langem , mit Geduld ertragenem Leiden verschied
mein lieber Mann , unser guter Vater, Bruder , Grogvater,
Urgrogvater und Onkel

Anton Geiger
aus seinem arbeitsreichen Leben, zwei Tage nach seinem
75. Geburtstage.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen
Frau Ida Geiger , geb. Hartmann

Ettlingen, den 21 . September 1951
Beerdigung am Montag nachmittag um 3 Uhr in Ettlingen

Mm
Kinder-, Sport-,
Puppenwagen

ab Fabrik frei Haus direkt an Private. Verlangen
audi Sie Katalog frei .

Georg Ruff, Oberlangenstadt (Oberfranken )

für geregelten

unschädlich, mild, zuverlässig
rein pflanzlich, in Packungen ab DM -,45

Noch kein
Preisaufschlag
auf einige bewä &rte Fabrikate

.- f ImhkAsoSää

Violetta 6 Kreise UKW . OOQab DM ZZÖ ."
6 Kreis Super cen
3 Wellenbereiche ab DMl 133 ."

Blaupunkt 6 Kreis Supernln
4 Wellenber. m . U .K .W. L etO . -

Außerdem sämtliche Modelle
Saba , Siemens , Philips , Tontunk
Telefunken , Löwe , Weda usw .

Stets Gelegenheitskäufe
Philips 6 Kreis Super 70 . '
Kleinempfänger 35 . '
Radiotisch , fahrbar 36 '
Platt. Spielschrankab 225 .'

Bequeme Teilzahlung
Ajizahl . ab 20 % b . 10 Monatsrat.
Bad . Beamtenbank bis 9 Monate

Kühlschränke
Bosch , Saba , Bipo , Alaska

ab 345 . - DM
bis 12 Monatsraten

Mangebt seit 25Jahren gern zu

PIASECKI
Karlsruhe« Schützenstr . 17
bei der Ettlinger Straße. Tel. 5592

uegetatililsches Augenuiasser
■ von Hofapoth. Schaefer bei
■ Ermattang .Ueberanstrengung,■ verschwomm.Selibild ,Drücken
■ Zwinkern u . Tränen derAugen,■ das pflanzliche,langjährig be-
■ währte Stärkungsmittel .
Badenia-Drogerie
Rudolf Chemnitz , Ettlingen

STELLENANGEBOTE

Florian Klein
Kartoffelverteilung

ETTLINGEN
Rheinstrage 78 • Tel. 439

Schöne gelbe
Einlagerungs

Kartoffeln
treffendemnächst ein

Schöne Arbeit
findet brav . Mädel als Näh¬
hilfe (ganztägig).
Zu erfr . unter 3126 in der EZ

Wir suchen per sofort
Stickerinnen
in Heimarbeit zum Besticken
von Jacken und Pullovers.
Else Müller , Ettlingen,
Bismarckstrage14

Tüchtige , saubere
Ganz - oder

Halbtagshilfe .
in guten Haushalt sof . ges .
Zu erfr . unter 3122 in der EZ

SPAR - KOCH ' HERD
mit uittichtbarenSchorn« ren.

denneuen

Herde undOfen
in reicher Auswahl zu be¬
kannt reellen Preisen bei

Emil
‘

Ettlingenweier
Telefon 590

Der Weg zu Pallmann
lohnt sich immer I

ZIT VERKAUFEN
Sofa , gut erh., bequem , wegen

Platzmangel zu verkaufen.
Zu erfr . unter 3127 in der EZ

Drei gebrauchte Zimmeröfen
für Werkstatt; 6-8 Zimmer¬
türen . 60 / 70 / 80 X 200 mit
Schlog und Bändern, evtl , mit
Futter billig abzugeben.Zu erfr . unter 3135 in der EZ

Säcke
neue und gebrauchte

liefert preiswert

Fr. Klein
Seilerei

Horbachstr. 12
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Die Richtlinien für das Wohnungsamt
Der Wohnungsausschuß hat nur beratende Aufgaben

Kochkunst-Ausstellung eröffnet
Erhard bricht Lanze für den Verbraucher

Bundeswirtschaftsminister Erhard unterstridi
in einer Rede zur Eröffnung der 2 . Bundes -Fach -
schau für das Hotel - und Gaststättengewerbe in
Frankfurt das Recht der Bevölkerung auf den
Verbrauch . Erhard wies darauf hin , daß ein
gesunder Konsum als Frucht der Arbeit und
Anstrengung jederzeit gerechtfertigt sei . Die Pri¬
mitivität der Lebenshaltung könne nicht als
positive Wertung für ein ganzes Volk dienen .
Der Bundeswirtschaftsminister wandte sich da¬
gegen , daß alle Völker in Europa gegenwärtig
versuchen , ihren relativ niedrigen Lebensstan¬
dard zu beweisen und den anderen Völkern
ihren scheinbar höheren Lebensstandard als Ne-
gativum zu unterstellen . Die westdeutsche Be¬
völkerung habe ihren Fleiß in den letzten Jah¬
ren bewiesen und besitze ein Anrecht auf ent¬
sprechende Früchte ihrer Arbeit . Auch innerhalb
der Bevölkerung sei eine Differenzierung der
Lebenshaltung wünschenswert . „ Aus öder Gleich¬
macherei fließt kein Lebenswille . Wer mehr
arbeitet hat Anspruch auf einen gehobenen
Konsum .“

Die bis zum 1 . Oktober dauernde Fachschau
ist die größte ihrer Art , die bisher in Deutsch¬
land veranstaltet wurde . In neun Hallen und
mehreren Pavillons mit insgesamt 40 000 qm
Ausstellungsfläche zeigen insgesamt 840 Ausstel¬
ler ihre Erzeugnisse . Davon sind 460 Industrie¬
firmen und 380 gastronomische Betriebe . Im Ver¬
gleich hierzu war die letzte größte internationale
Kochkunstausstellung 1937 in Frankfurt nur von
518 Ausstellern auf 30 000 qm Fläche beschickt
worden . Der Kochkunst -Ausstellung kommt in¬
sofern besondere Bedeutung zu , da auf ihr der
„Weltverband der Köche “ wieder erstehen soll

Deutsche Vermögen in Dänemark
Eigentümer von beschlagnahmten Vermögen

in Dänemark , deren Freigabe -Anträge in der
Zeit nach dem 1 . April 1951 abschlägig entschie¬
den wurden , können nach Mitteilung der
„Studiengesellschaft für privat -rechtliche Aus¬
landsinteressen “ auf Grund der königlichen Ver¬
ordnung vom 18. September 1950 noch bis zum
1 . Oktober 1951 ein Wiederaufnahmeverfahren
beantragen .

Beratung über Kohlenexport beendet
Der von der Internationalen Ruhrbehörde ein¬

gesetzte Arbeitsausschuß zur Prüfung der deut¬
schen Kohlenexportpreise hat , wie von unter¬
richteter Seite verlautet , seine Arbeiten jetzt
abgeschlossen . Der Rat der Internationalen Ruhr¬
behörde wird sich in seiner nächsten Sitzung ,
deren Termin noch nicht feststeht , mit der von
der Bundesregierung angeordneten Erhöhung
des Preises für deutsche Exportkohle befassen .
Uber das Beratungsergebnis des Arbeitsausschus¬
ses wurde nichts bekannt . Wie weiter von infor¬
mierter Seite mitgeteilt wurde , sind der deut¬
schen Vertretung in der Ruhrbehörde noch keine
Anweisungen der Bundesregierung für einen er¬
neuten Antrag auf Senkung der Kohlenexport¬
quote zugegangen .

Wirtschaft in Kürze
Die Hochkommission hat eine Generallizenz

für den beschränkten Verkehr mit Schuldver¬
schreibungen und Aktien des ehemaligen IG -
Farben -Konzerns angekündigt ,

Japan untersucnt zur z.eii uie mognuciK.en , uie
japanischen Walöl -Liefepungen nach der Bun¬
desrepublik auf 20 000 Tonnen zu erhöhen . Bis¬
her lieferte Japan etwa 13 000 Tonnen Walöl
nach Westdeutschland .

Von den Ämtern der Stadtverwaltung hat
wohl das Wohnungsamt an den Sprechtagen
die meisten Besucher vor der Türe stehen
und sitzen. Es gibt in Ettlingen etwa 1500
WohnungssuchendeFamilien und selbständige
Einzelpersonen. Etwa 600—'700 sind als dring¬
lich anzusehen. Da aber jährlich nur wenige
hundert Neuwohnungen errichtet werden ,
kann die Nachfrage bei weitem nicht befrie¬
digt werden . Daher hat das Wohnungsamt die
Aufgabe, den vorhandenen Wohnraum so ge¬
recht wie möglich zu verteilen . Die dafür gel¬
tenden Bestimmungen sind nachstehend nach
den von der Stadtverwaltung uns mitgeteil¬
ten Unterlagen zusammengestellt.

Der Wohnungsamtteleiter
Seine Stellung wird im Artikel II des Kon-

trollratsgesetzes Nr 18 (Wohnungsgesetz) vom
8 . März 1946 wie folgt bestimmt :

Der Wohnungsamtsleiter ist im Rahmen
seiner Befugnisse selbständig , auch gegenüber
dem Bürgermeister oder Gemeinderat . Er un¬
tersteht diesen nur in personeller Hinsicht als
Gemeindebediensteter. Kein Entscheidungs¬
recht und keine Anweisungsbefugnis vom
Bürgermeister , Gemeinderat , einer Abteilung
des Gemeinderats, Wohnungsausschuß, Flücht¬
lingskommissar, überörtlicher Flüchtlings¬
kommission oder anderen .

Über das Wohnungsamt heißt es in einer
Verlautbarung des württ .-badischen Innen¬
ministeriums:

Das Wohnungsamt hat die Aufgabe , den
Vollzug des Wohnungsgesetzes in der Ge¬
meinde selbständig durchzuführen und damit
insbesondere auch die einzelnen Wohnungs¬
sachen zu entscheiden. Da nach dem Woh¬
nungsgesetz ein Wohnungsamt eingerichtet
werden muß, ist es nicht — wie dies nach
§ 20 der Ministerialverfügung zum Vollzug des
Wohnungsmangelgesetzes vom 13. 8. 1924
(Reg .Bl . S . 313) der Fall war — in das Ermes¬
sen der Gemeinde gestellt , mit Entscheidungen
in Wohnungssachen, soweit diese im Rahmen
des WG . zu treffen sind, den Gemeinderat
oder eine Abteilung des Gemeinderats oder
eine besondere Kommission oder Behörde zu
beauftragen . Diese stünde mit den eingangs
erwähnten Bestimmungen des Kontrollrat -
Gesetzes Nr . 18 (WG ) in Widerspruch.

Auch der im WG vorgesehene Wohnungs¬
ausschuß hat nach der ausdrücklichen gesetz¬
lichen Vorschrift für die Aufgabe , „das Woh¬
nungsamt zu beraten “

, die Entscheidung in
einer einzelnen Wohnungssache kommt ihm
gleichfalls nicht zu .

Es wird besonders darauf hingewiesen , daß
der nach dem WG einzurichtende Wohnungs¬
ausschuß nicht etwa als gemeinderätlicher
Ausschuß im Sinne der DGOA anzusehen ist
Wie schon aus seiner Zusammensetzung und
den ihm gestellten Aufgaben hervorgeht , ist
er vielmehr eine völlig neue Schöpfung des

WG , er darf also nicht mit dem gemeinderät-
lichen Ausschuß verwechselt werden.

Endlich ist noch zu bemerken , daß dem
Vorstand des Wohnungsamts in seinem Ver¬
hältnis zum Bürgermeister bei der Durch¬
führung des WG sowohl in der Wohnraumbe¬
wirtschaftung im allgemeinen als auch bei
Einzelentscheidungen eine eigene verantwor¬
tungsvolle Aufgabe zukommt und ihm des¬
halb auch eine weitgehende Selbständigkeit
zuzusprechen ist .

Dies wurde auch in Entscheidungen des
Verwaltungsgerichtshofs ausdrücklich bestä¬
tigt :

Wenn nicht der Vorstand des Wohnungs¬
amtes, sondern z. B . der Gemeinderat, der
Wohnungsausschuß oder eine überörtliche
Wohnungskommissionnach dem WG entschei¬
det , so liegt die Entscheidung einer unzustän¬
digen Behörde vor. Ein solcher „Verwaltungs¬
akt“ ist nichtig. Bei der Vermutung der
Rechtmäßigkeit, die die Verwaltungsakte
selbst unzuständiger Behörde zunächst einmal
in Anspruch nehmen können , besteht jedoch
aus Gründen der Rechtssicherheit zuweilen
ein Rechtsschutzinteresse auch an ihrer förm¬
lichen Beseitigung durch Urteil.

Rechtlich unwirksam ist eine Entscheidung
auch, wenn sie nicht erkennen läßt , ob sie
von einer zuständigen Behörde erlassen und
wer sie unterzeichnet hat .

Der Wohnungsausschuß
Eine Anordnung des Innenministeriums

vom 11 . 8 . 1948 sagt über die Zusammenset¬
zung der Wohnungsausschüsse:

Die Mitglieder des nach Art . II Ziff. la des
Wohnungsgesetzes zu bildenden Wohnungs¬
ausschusses und ihre Ersatzleute sind vom
Gemeinderat aus dem Kreis der Gemeindbür¬
ger zu brufen .

Für die Mitglieder des Ausschusses gelten
die Vorschriften der Gemeindeordnung über
die ehrenamtliche Tätigkeit der Gemeinde¬
bürger .

Dem Wohnungsausschußmüssen angehören:
a ) eine Person mit Erfahrung im Bauwesen

oder in der Bewirtschaftung von Wohn-
räumen ,

b) ein Vertreter der Allgemeinheit, der mög¬
lichst mit den örtlichen Verhältnissen ver¬
traut ist,

c) eine Frau ,
d) mindestens ein vom Kreisflüchtlingsaus¬

schuß vorzuschlagender Flüchtling (Art . VII
der Ausführungsverordnung Nr . 337 zum
Flüchtlingsgesetz vom 3 . Dezember 1947 ,
Reg .Bl . 1948 S . 4) ,

e) in Stadtkreisen und in unmittelbaren Kreis¬
städten eine im Gesundheitswesen bewan¬
derte Person ; den übrigen örtlichen Woh¬

nungsbehörden wird diese Berufung an¬
heimgestellt .
Der Gemeinderat kann bestimmen, daß
dem Wohnungsausschuß noch weitere Mit¬
glieder , insbesondere Vertreter der Haus¬
und Grundbesitzervereine , der Mieterver¬
eine , der Gewerkschaften und der Flieger-
geschädigten-Organisationen anzugehören
haben .
Dem Wohnungsausschuß sollen auch nicht
mehr als zwei Gemeinderatsmitglieder an¬
gehören.

Uber die Aufgaben und Geschäftsordnung
des Wohnungsausschusses heißt es in der Ver¬
ordnung :

Der Wohnungsausschuß hat das Wohnungs¬
amt beim Vollzug des Wohnungsgesetzes zu
beraten . Die Entscheidung in Wohnungsange¬
legenheiten hat jedoch das Wohnungsamt in
eigener Verantwortung zu treffen .

Die Beratungen mit den Mitgliedern des
Wohnungsausschusses sind nicht öffentlich.

Der Ausschuß kann seine Auffassungen in
Form von Empfehlungen niederlegen. Diese
werden mit einfacher Stimmenmehrheit ge¬
faßt , wobei der Leiter der Beratungen kein
Stimmrecht hat .

Der Leiter der Beratungen kann Beamte
und Angestellte der örtlichen Wohnungsbe¬
hörde und Sachverständige zur Erstattung von
Berichten und Auskünften zu den Beratungen
des Wohnungsausschusses beiziehen und Be¬
teiligte vor diesem hören.

Der Leiter des Wohnungsamtes, dem dessen
Geschäfte zur selbständigen Besorgung zuge¬
wiesen sind, ist stets zu den Beratungen zuzu¬
ziehen ; er hat das Recht auf Gehör.

Die Mitglieder des Wohnungsausschusses
können vom Leiter der Beratungen Auskunft
über die Erledigung von Wohnungsangelegen¬
heiten verlangen , die Gegenstand einer Be¬
ratung des Ausschusses waren .

Rheinwasserstand am 21 . 9 .: Konstanz 355 (—1>
Rheinfelden — (— ) Breisach 178 (—10 )
Straßburg 240 (—10) Maxau 400 (— 4)
Mannheim 256 (—2) Caub 169 (+ 2>

Wettervorhersage
Am Samstag heiter und trocken , Tages¬

höchsttemperaturen nur in den tiefsten La¬
gen auf 20 Grad ansteigend. Sonntag über¬
wiegend heiter , trocken, weiteres Ansteigen
der Tagestemperaturen . Nachts noch empfind¬
lich kühl . Mäßige Winde aus Ost bis Südost .
Barometerstand : Veränderlich-schön .
Thermometerstand (heute früh 8 Uhr) : + 7 C'

ETTLINGER ZEITUNG
. Südd . Heimatzeitung für den Alb—

, A ; gau. Verantwortlicher Herausgeber:
/ i V “ A. Graf. — Druck und Anzeigen-
%Y #\ Annahme : A. Graf , Ettlingen, Schöll-w 4 bronner Straße 5, Telefon 187

Dr. Schönherr Frauenarzt
vom 24 . bis zum 29 . September 1951

keine Sprechstunde

_ 1000 .- DM Belohnung _
wenn unser bekannter PILOSAN - Haarfunktionsbalsam
bei Haarsorgen und Glatze nicht zum Erfolg führt . Nähe¬
res kostenlos : SYBEA , Marburg/L. 661 , Gisselbergstr. 19
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_ ftircbcn=än ;cigcn- 1
St. Martins-Kirche

Sonntag, den 23. September , 19. So. n. Pfingsten
6 Uhr hl . Beicht ; Vs7 Uhr hl . Kommunion
7 Uhr Kommuniongottesdienst für die Schulkinder mit

Ansprache
8 Uhr hl . Kommunion im Chörle
9 Uhr Predigt und deutsche Singmesse

11 Uhr Singmesse mit Ansprache
2 Uh” Herz-Jesu-Andacht mit Segen

Vs3 Uhr Versammlung der Männersodalität .
Spinnerei : Sonntag, 23 . Sept ., 9 Uhr Singmesse mit Ansprache

(nach bes. Meinung) .
Dienstag , 25 . Sept ., 6 Uhr hl . Beicht ; V 28 Uhr hl . Stunde
mit Segen.
Mittwoch, 26 . Sept., 7 Uhr Singmesse nach Meinung.

Männersodalität ; Sonntag , den 23 . September , nachmittags
*/s3 Uhr Versammlung (ohne Ansprache) im Chörle; an¬
schließend Besprechung in der oberen Sakristei .

Evang. Kirchengemeinde
Sonntag, 23 . September (18. Sonntag nach Trin.)

8 30 Uhr Christenlehre
9 . 30 Uhr Hauptgottesdienst(Text : 2 . Kor. 1 . 15 — 20) mit

Kollekte für evang . Auslandsgemeinden
10 . 45 Uhr Kindergottesdienst
14 . 30 Uhr Jahresversammlung d . Gemeinschaft(Gemeinde¬

haus) :
Donnerstag 20 .00 Uhr Frauenbibelabend

Telnacher - Sppiidei
GETRÄNKE - STETTER - RHEINSTR . 9 - TELEFON 74

FOTO -KOPIEN
schnellstens

E . O . DRÜCKE
bei der Post

Jeden Samstag u . Sonntag

ab abends 7 Uhr , Eintritt frei
Verlängerung bis 2.00 Uhr

Gasthaus zar Sonne

TANZ

unserer Vermählung
entgegengebraehten Auf¬
merksamkeiten u . Glück¬
wünsche danken herzlich

Fritz Schneider u . Frau
Else, geb . Kühn

Ettlingen, im Sept. 1951
PforzheimerStr. 43

Laftige Haare
beteiligt garantiert

fchmerzloe und zuoerläflig

„ ARTISIN "
Enthaarungecreme
Tube zu 1.50 u. 2.50

Sicher zu haben :

Drogerie R. Cherrmiti
Leopolöltr. 7 Telefon 200

Tür iit
$ au0twitis un*
3Koflbmitutig

Rdnzucbtbeftn
Kaltgärbcfcn
ficfenäbrsaizt
Gärputoer
Uleinsteinsäure
Zitronensäure
mostmilebsäure
Cannin ( ßerbsäure)
Scbwcfeltabletten
Gärröbrcn m Spunden
Tatskorken in all . Grössen
Scbwefelscbnitten , tropf.,
nieburopf. und Süssbrand
Tassdicbte (Unscblitt)
Tassbabnen i. all. Grossen
Beata-Para zur Süssnost -
berstellung

Äoffenlofe fadfim . Auskunft
urtb B̂eratung foroie 9tejcpte
jur CB ein- u . 9ttoftberafung
in ber

Drogerie K . SQettmif }
Gftlingen Sei . 290

ZU VERKAUFEN
Zweitüriger Schrank zu ver¬

kaufen.
Zu erfr . unter 3121 in der EZ

Gasherd , 4-fl ., neu , mit Bade¬
ofen zu verkaufen.
Zu erfr . unter 3120 in der EZ

Bekannte KerzentaDrlk
sucht Vertreter zum
Besuch des Grog - und
Einzelhandels.

Angebote unter Nr . 2127
an die Ettlinger Zeitung

Schlafgimmer
Eichen mit Nugbaum, Schrank 180 cm , gewölbte
Mitteltür. Gesamtpreis DM 700 . - frei Hans
Schlafzimmer poliert,
Schrank 200 cm . Gesamtpreis DM 880 . - frei Hans
Ranchtische Nugbaum poliert , m . Einlagen 45. - DM
Kncheneinrichtnngen in billigen Preislagen

Kurl Kraus
Möbelwerkstätte — AU AM RHEIN — Kirchplatz 267

Lerne Autofahren — Dn wirst Dir viel Ärger sparen !
Gewissenhafte, theoretische und praktische
Ausbildung für alle Klassen, auch Klasse 4

Fahrsdiule Fritz Glaser
Ettlingen, Pulvergarten 13, Fernruf 533 und 253
Anmeldungu . Beginn jederzeit . Pers. Wünschewerd. gerne berücksichtigt

3- und 4-Zimmer-Wohniing
von Fach -Arzt zu mieten gesucht . Evtl . Kauf oder
Pacht eines Hauses mit entsprechenden Räumen.
Baukostenzuschug oder Mietvorauszahlung.

Angebote an Kämmerer , Karlsruhe , Hirschstrage 105

Bad . Staatstheater Karlsruhe
Spielplan vom 23 . bis 30 . September 1951

Großes Haus :
Sonntag, 23 . 9 . , 19 . 00 Uhr „Der fliegende Holländer“, Oper;

von Richard Wagner
Dienstag, 25 . 9 . , 19 . 30 Uhr Vorstellung für die Volksbühne *

und freier Kartenverkauf „Tannhäuser “, Romantische Oper
von Richard Wagner

Mittwoch , 26 . 9 . , 20 . 00 Uhr 2 . Vorstellung für die Platzmiete B;
und freier Kartenverkauf „Die Entführung aus dem Serail“,.
Singspiel von W . A Mozart

Freitag , 28 . 9 . , 17 . 00 Uhr Festvorstellung anläßlich der Er¬
öffnung des Bundesverfassungsgerichts „Die Entführung
ans dem Serail“

Samstag, 29 . 9 . , 20 . 00 Uhr „Der junge Herr Rene“ Operette
von Leo Fall

Sonntag, 30 . 9 . , 20 . 00 Uhr 4 . Vorstellungder Premiörenmlete
undfreierKartenverkauf„Salome “,MusikdramavonRichard
Strauß

Schauspielhaus:
Sonntag, 23 . 9 . , 20 . 00 Uhr „In Cognac gibt es keine Tränen“,.

Komödie von Hans Hömberg
Montag, 24. 9 . , 19 . 00 Uhr Geschlossene Vorstellung für die

Schülermiete A „Das Kätchen von Heilbronn“, von Hein¬
rich von Kleist

Mittwoch , 26 . 9 . , 19 . 00 Uhr Geschlossene Vorstellung für
Schülermiete A „Das Kätchen von Heilbronn“

Donnerstag, 2 7 . 9 . , 20 .00 Uhr 2 . Vorstellungfür die Platzmiete
D und freier Kartenverkauf „Das Kätchen von Heilbronn“

Sonntag, 30 . 9 . 20 . 00 Uhr „In Cognac gibt es keine Tränen“
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